
2 . Einige Bemerkungen über die Organisation des

indischen Crocodils (Gavialis gangeticus).

Von Dr. Georg Jäger.

(Hiezu Taf. I, Fig. 5.)
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nicht unter Bezugnahme von Analogien aus verschiedenen Thier-

klassen erwähnt ist. Sie wurde unsers Wissens zuerst von

Geoffroy St. Hilaire *) genauer untersucht, dem Häute und
Skelette mehrerer Exemplare, namentlich von zwei 16' langen

männlichen zu Gebot standen, welche der leider im besten Alter

verstorbene Duvancel aus Indien mitgebracht batte.

Während bei den weiblichen Thieren nur einfach von den

an der Spitze der Schnauze befindlichen Näsenöffnungen an rück-

wärts ein Kanal zu den Luft aufnehmenden Höhlungen dös Schä-

dels (cavites eranio-respiratoires) führt, wird neben mehrerer
Erweiterung dieser Einrichtung bei den männlichen Thieren die

Athmungsfunction oder ihr Dienst wesentlich vervollständigt durch •

das an der Spitze der Schnauze befindliche blasenförmige Organ.

Es wird nämlich- dem (männlichen) Thiere**) dadurch möglich,

nicht nur eine grosse Menge von Luft aufzunehmen, sondern auch

mittelst der genannten klappenartigen Blase zurückzuhalten. In-

dem in der Mitte der Scheidewand der Blase durch eine Oeffnung

die Communication von einem Nasenkanal zum andern vermittelt

wird, kann die einmal aufgenommene Luft wiederholt in die

Lungen gelangen und muss erst nach einiger Zeit wieder durch

frische Luft erneuert werden, nachdem ihre chemische Beschaffen-

heit so weit sich verändert hat, dass sie für die Erhaltung ihrer

vitalen Function nicht mehr tauglich ist. ***) Der männliche

Gavial vermag daher länger unter dem Wasser zu bleiben, als

das weibliche Thier und übertrifft somit dadurch das letztere als

Raubthier, für dessen Lebensweise die Fähigkeit, längere Zeit

unter dem Wasser bleiben zu können, von wesentlichem Vortheil

ist, sofern das drängende Bedürfniss, wenigstens die Spitze dm*

Schnauze über das Wasser zu Aufnahme frischer Luft empor zu

heben, später eintritt und dem Gavial daher länger die anhaltende

***) Vergl. darüber:

Athnumgsbedürfnieses i

Jahrb, 1863, pag. 156.
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Verfolgung seines Raubs gestattet. Dass diess die vorzugsweise

Bestimmung der genannten Blase sei, wird auch durch die Ana-

logie einer ähnlichen Einrichtung bei dem Klappermützen-

Seehund (Phoca cristata Fabrieius, Cystophora borecdis Nil-

son) wahrscheinlich zu Folge der anatomischen Untersuchung,

welche W. v. R a p p mitgetheilt und durch eine Abbildung erläu-

tert hat.

*

), Dieser Beutel ist ebenfalls wie bei dem männlichen

Gavial durch eine Fortsetzung der Scheidewand der Nasenkanäle

in zwei seitliche Abtheilungen getheilt. Rapp stellt daher auch

1. c. pag. 240 die entsprechenden Organe des Gangescrocodils und

des Klappermützen-Seehunds in Parallele
,

die auch noch in so

fern zutrifft, als bei den weiblichen und jungen Thieren beider

Gattungen die fragliche Einrichtung nur rudimentär ist
,

indess

die Fähigkeit, unter das Wasser zu tauchen,' bei Cröcodilen und

Seehunden überhaupt durch die Verschliessbarkeit der Nasen-

öffnungen mittelst einer Klappeneinrichtung begünstigt ist. — Die

Fähigkeit, längere Zeit unter dem Wasser zu bleiben, wird da-

gegen durch die Theilung des grösseren Tbeils der Luftröhre *.

selbst durch eine Scheidewand der von mir an der capischen Fett-

gans (
Aptenodytes demersa) gemachten Entdeckung zu Folge be-

wirkt, welche Meckel sofort durch die auf meinen Wunsch

cellaria glaciales vollkommen bestätigt fand, ohne dass jedoch bis

jetzt bei andern durch ihre Fähigkeit, unterzutauchen, bekannten

Vögeln bei altem Schriftstellern, namentlich Pallas (in seiner

Zoographia rossoasiatica oder in den Spicilegiis u. s. w.) darüber

ein Aufschluss zu finden wäre, der auch in Beziehung auf eine

etwaige Verschiedenheit dieser Einrichtung bei beiden Geschlech-

tern fehlt. Bei den Schildkröten steigert sich die Theilung der'

Luftröhre auch wohl zu einer Trennung in theilweise gesonderte

Luftröhren für jede Lunge und daher das Vermögen der Wasser-

schildkröten, lange unter dem Wasser zu bleiben, indem sie die-

selbe Luft wiederholt vermöge eines Schlingactes benützen, der

*) Archiv für Anatomie und Physiologie von Meckel, Jahrg. 1829,

pag. 236.

**) Archiv für Anatomie und Physiologie, Jahrg. 1832, pag. 48.
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teilweise auch das wiederholte Athmen derselben Luft bei höhe-
ren Thieren zu bedingen scheint.

2) Eine zweite Eigentümlichkeit zeigt tter Gavial gegenüber
von andern Crocodilen in dem Verhältnisse der Längea-
zunahme des Kopfs und namentlich der Kiefer und der Ge-
gammtliinge^ des Körpers im Verlaufe- der Entwicklung. Wie denn
die Grösse der Crocodile überhaupt bei ihrem Austritt aus dem
Ei verhältnissweise viel geringer ist, als die Grösse, welche sie

nach vollendetem Waehsthum oder injt dem Alter erreichen, so

ist insbesondere der Kopf kürzer und seine Länge nimmt im Ver-
laufe der Entwicklung verhältnissweise mehr zu, als die Länge
des übrigen Körpers.

,
Dieser Regel scheint sich auch der dem

indischen Gavial der Form nach näher stehende Crocoddm gct
vialis Schlegeli von Borneo *) anzuschliessen, indegs bei dem indi-

schen Gavial die Länge des Kopfs und. der Kiefer insbesondere
nicht in entsprechendem Verhältnisse zuzunehmen scheint, während
dagegen die Breite der Kiefer mit dem Gesammtwachsthum ver-

«hältnissweise mehr zunimmt. Diese von den Verfassern der Er-
petologie generale Tom. III. pag. 136 angeführte Bemerkung findet

sich bei den Exemplaren A und B des Königl. Naturalienkabinets
vollkommen bestätigt. Zu diesen kommt noch ein drittes Exem-
plar €, das noch nicht lange das Ei verlassen zu haben scheint,

Durch zufällige Beschädigung hat es beiläufig die hintere Hälfte
des Schwanzes verloren, so dass es also nur ungefähr für die folgen-
den vergleichenden Messungen benützt werden kann. Wird die

ganze Länge des Körpers bei A und B mit a, die Länge des
Kopfs von der Spitze der Schnauze bei A, B (und C) bis zu dem
erhabenen Querrande mit b bezeichnet, so ist das Verhältniss von
a zu b bei dem Exemplar

A = 1580'" : 257'" Württ. Dec.-Maas = 6,H : 1.

B == 480 : 101 = 4,75 : 1.
'•

Diess stimmt beinahe vollkommen mit der Angabe der Er-
petologie 1. c. überein; bei einer Länge des ganzen Körpers, näm-
lich von 5 Metern und 40 Cent,-M. verhielt sich a:b = 6:1;

*> Ve*kandeÜBgen oxer de natulike Geachiedeoia 1840, Tab. % % ß-
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